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begabtenHandwerkerndie einfachenund die agälp-tt-wrtkompliziertenMustergeschaffenwordensind.
DieEntwicklungstheorieinnerhalbder Bronze-
ornamentedürfteerstTausendevonJahrenspäter" 7"i.. wäjvomVerfasserdesPokutuluerfundenodernach Jxr I?"r", '5-
mündlichenzweifelhaftenÜberlieferungenzu- i"sammengestelltsein. i?" "fEinesystematischeUntersuchungderFor- F11}; "in1495i.menspracheistbishernichtunternommenworden. 'DurchZusammenstellungeinigerausgegrabener,v.für die OrnamentikmaßgebenderStücke,unter l LVergleichungvonähnlichenFormeninder w,jübrigenWelt,willichdieBeziehungenzuden
älterenKulturkreisenamMittelländischenMeerei "i: 5 i; iiäin historischer Folge nachzuweisen versuchen.

Abb. 6. Phönix auf Stein stehend

I-STEINZEIT E1111oiiicläfcllßfgiäliifii
PRAMYKENISCHER EINFLUSS Stickereiim kaiserlichenSchatz-

hause, Nara. XVII. jahrhundert.Steinzeitliche Reste der Ainos sind an vielen (Aus Münsterberg,JapanischeüberdieInselndesjapanischenReichszerstreutengxjffsicrflissäioäärntggOrten, teils in Muschelhaufen, teils in der Erde
gefunden. Die steinernenPfeilspitzen,Äxte und Schaber sind in ähnlichen,
wenn auch nicht gleichen Formen in der ganzen steinzeitlichen Welt ver-
breitet gewesen und geben keine besonderenAnhaltspunkte.Dagegen
weisen die Töpfereien wesentliche Eigentümlichkeiten auf.

Im Gegensatz zu den späteren malaischenTöpfereien(Abb.I8)finden
wir in der ältesten Zeit eine reiche Ornamentikvon geschwungenenLinien,
Spiralen,Oblongenund danebenplastischeBuckelund merkwürdigeGriffe
(Abb.I). Auch dieGefäßformenmit glattemBoden,auf demhäufigder Ab-
druck der Matte, auf der der weiche Ton beim Formen stand, erkennbar
ist zeigeneine reiche, von den späterenMalaienarbeitenvölligver-
schiedeneGestaltung,indemder hoheFuß ebensowiedie rundebauchige
Form noch unbekannt sind.

Die Töpfereien sind durchgehend mit freier Hand geformt. Die Buckel
und Griffe (12-17) sind so wenig der Technik des Tonscherbens ent-
sprechend, daß wir die Nachahmung älterer Bronzevorbilder annehmen
können.

Wenn wir zum Vergleich Töpfereien aus dem Mittelländischen Meer
heranziehen,so findenwir in Zypern und dem frühenMykene,etwa aus dem
III. jahrtausend vor Christi,ähnlichereiche Spiralen-und Oblongenorna-
mente. Auch finden wir dort bereits Kupfergefaße, die Buckel und Grifformen
aufweisen,die als Vorbilderfür die Ainostöpfereiengelten können.

Für den Zusammenhang mit Westasien besonders charakteristisch
sind zahlreich gefundene kleine Brettidole mit Augen und Nase ohne


